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Die Knegssitzung
Der italienischen Kammer.

Vorbereitungen in Rom.
.... .. Rom. 20. Mai. (Priv.-Tel. b. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.) Die

towli- «rasten 'Roms waren anr heutigen geschichtlichen Tage seit
■ « frühen Morgenstunden außerordentlich belebt. Studenten,
' Wmmsiasten und Realschüler verließen um neun Uhr den

' ^ Mrncht und durchzogen die Straßen. Alan bereitet einen
“Volkszug  vor , welcher nach Schluß der Kammer-

-- ifcung sich durch die Hauptstraßen zum Quirinal begeben
„iid Andererseits hat die Polizei außerordentliche Vorbe-
icitungen zum Schutze der öffentlichen Ordnung getroffen.
Hekmll sind Gruppen von Polizisten und Larabinieri ver¬
teilt Die Höfe der römischen Palazzi sind mit Soldatenab-
Äungen gefüllt. Die. strengsten Absperrungsmatzrscgeln
find jedoch vor dem Parlamentsgebäude an der Piazza
Honte Citorio getroffen. Truppen aller Waffengattungen

_ und zu Pferde sperren den Platz, aufs strengste ab,
jo itajfbie Kundgebungen, welche gegen die Anhänger Gio-

ltost llttiö geplant waren, unmöglich sind. Der Quästor der Kam-
:(•„ mer, bi Vugnano inspizierte selbst die Absperrung vor der

91 ™$tammer und ließ die wenigen Personen, darunter einige
Journalisten, welche auf dem Platze geblieben waren, ent-
jernett. Die Wandelgänge der Kammer waren bereits früh,
von zahlreichen Abgeordneten belebt, die aufs lebhafteste die

.j Aussichten des heutigen Tages disku.ierten. Man rechnet,
i450 von 508 Abgeordneten der Sitzung beiwohnen.
Der König empfing heute Morgen sämtliche Minister

zur Vorlage von Unterschriften und behielt dann den Kriegs-
minister Zupelli und Marineminister Admiral Viale zu einer

lul mstündigen Unterredung zurück. Beim Verlassen des Quiri-
mb wurden beide Minister der Gegenstand lebhafter Hul¬
digungen.

Die Kammersitzung.
Die Rede Salandras.

Rom, 20. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
..... -Agenzia Elefant" : Bei der Eröffnung der Kammer war der
lbei>> « al ganz gefüllt. 480 Deputierte waren anwesend, die Tri-
uldst iiiuen gedrängt voll, einschließlich derer für das diplomatische
könne« Korps, die Senatoren und die ehemaligen Deputierten. Auf
.den. tot Tribüne der Deputierten bemerkt man die Botschafter der

1 mische Mauen.
Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Anny Wothe.

(Nachdruck verboten.)
Oopyrixht 1914 hy Anny Wothe, Leipzig,

18.«
äenerck
iet3»f* Beide wollten noch einmal  bei
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dem Husarenoffizier ver-
Meln, während sich die Wachmannschaft mühte, neugierige
Zuschauer zurückzudrängen, der Offizier aber zuckte bedauernd
‘ Achseln.

»Nichts zu machen, meine Herren Kameraden. Man
den Mann da und die Frau mit Waffen in der Hand

ö, man hat beobachtet, wie sie ohne Unterlaß aus den
Astern ihres Hauses auf unsere Leute schossen, ihr Schick¬

ist besiegelt. Ueber eine kleine Weile werden sie nicht
>r sein."
»̂ °«?", fragte Raimund erschüttert. „Lou, ist das wahr?
seiner Todesstunde sprich die Wahrheit."
»vjQ,“ triumphierte die Französin mit leuchtenden Augen,

"Mut alles Weh, das Ihr mir angetan, wollte ich meine

hören es ja selber, Herr Kamerad," bemerkte der den
Wp führende Offizier bedauernd, und dann kommandierte

.Marsch!"
lotis Augen leuchteten noch einmal in die der

lasiere. g,n warmer Schein zuckte darin auf,
m.̂ Etiges Grüßen war es.

lg France!" rief sie dann laut, und ohne rückwärts
i y e,n. ließ sie sich von dannen führen.

^ «l«nd und Helmstedt standen wie erstarrt.
^ °s ist entsetzlich," stöhnte plötzlich Raimund. „Komm,

bürfett es nicht geschehen lassen, wir nrüssen zum
& ist ja wahnsinnig, die Frau, das muß man doch

Minstedt hielt ihn mit fester Hand zurück.

fungcn
Wie ein

Vereinigten Staaten, Englands, Frankreichs, Rußlands und
Japans . Auf der Tribüne erscheint Gabrieled'Annunzio,
von lebhaften Zurufen im Saal und auf den Tribünen be¬
grüßt. Rur die offiziellen Solialisten beteiligen sich nicht
an der Kundgebung. Alle hervorragenden Persönlichkeiten
des Parlaments sind anwesend, außer Giolitü. Um 2 Uhr
tritt der Präsident Marcora in den Saal, begrüßt von stür¬
mischem Beifall im Saale und auf den Tribünen. Alle De¬
putierten, ausgenommen die 45 offiziellen Sozialisten, erhe¬
ben sich von ihren Plätzen, ebenso wie das Publikum auf den
Tribünen und rufen: „Es lebe der Präsident!"

Als die Kundgebung zu Ehren des Kammerpräsidenten
endigte, trat Salandra in den Saal , hinter ihm Sonnino und
die anderen Kabinettsmitglieder. Die ganze Versammlung
steht und man ruft von allen Seiten: „Es lebe der Krieg!"
Im Zentruin ertönen Rufe: „Es lebe der König!" Die
Ovatton wiederholt sich. Begleitet von immer mehr wachsen¬
dem Beifall und unter den Rufen: „Es lebe Jtaliell !" er¬
neuert sich die Kundgebung.

Salandra
bringt darauf einen Gesetzentwurf ein, welcher der Regierung
für den Fall des Krieges außerordentliche Befugnisse über¬
trägt und gibt darauf die Erklärungen der Regierung ab.

Salandra gab folgende
Erklärung

Seitdeni Italien sich zu einer Staatseinheit erhoben hat,
hat es sich in der Welt der Nationen als ein Faktor der Ein¬
tracht und des Friedens bewährt, und es kann stolz vor aller
Welt veMnden, daß es diese AMabe mit Festigkeit erfüllt
hat, die sich nicht einmal vor dem schmerzlichsten Opfer ge¬
beugt hat. In der letzten Periode von mehr als 30 Jahren hat
es das System von Bündnissen und Freundschaften aufrechter¬
hallen, die hauptsächlich den Zweck hatten, auf diese Art das
europäische Gleichgewicht und mit ihm den Frieden besser zu
sichern. Angesichts der Vornehmheit dieses Zieles hat Italien
sogar nicht allein die Mängel der Sicherheit seiner Grenzen
ertragen und diesem Ziele nicht nur die heiligsten nationalen
Wünsche untergeordnet, sondern es mußte auch mit untsr-
drücktein Schinerz die methodisch angewandten Versuche Zu¬
sehen, den italienischen Charakter zu unterdrücken, welche
die Natur und die Geschichte diesen edlen Landen unaus¬
löschlich ausgedrückt hat. Das

Ultimatum,
das im Jahre 1914 Oesterreich-Ungarn an Serbien richtete,
machte mit einenr Schlage die Wirkungen unserer lange an-

. . . WpjM | | M §HMMa|
" „Es ist alles nutzlos, Raimund. Sie hat es ja selber ein-

gcstanden. Ihr Schicksal erfüllt sich, muß sich erfüllen."
„Mein armer Bruder," jammerte Raimund, „diese

Schmach, diese Schande, wie soll er sie von seinem Namen
abwaschen?"

„Dadurch, daß er seinem Vaterlande treu und ehrlich
dient. Wahrlich, er hat es teuer genug bezahlen müssen, daß
er einmal abirrte von seinem deutschen Wesen, als er die

, Frau nahm, die mit ihrer fremden, verführerischen Art seine
Sinne betörte." Und sich höher aufreckend, fuhr Helmstedt
fort: „Sieh, auch ich war nahe daran, mich in Gefühle zu
verstricken, ans denen ich mich nie wieder herausgefunden
hätte, wenn mir nicht ein liebes, kleines, deutsches Mädchen
die Augen geöffnet hätte. Nicht nur ich, Raimund, wir alle
in unserm lieben deutschen Vaterlande, waren von jeher
zu nachsichttg allem Fremdländischengegenüber. Wir ha¬
ben uns bestricken lassen in dieser langen Friedenszeit von
jeglichem Reiz fremder Nationen. Das soll und muß aber
anders werden in unserem Vaterlande. Fort mit der Bevor¬
zugung des Fremdländischen, fort mit den fremden Moden,
dem fremden Getue. Deutsch wollen wir sein im Denken,
Fühlen und Handeln. Nichts Fremdes soll Herz vom Her¬
zen grausani reißen, die einst Liebe einte: Art läßt nicht von
Art, und alles Verpflanzen in fremden Boden gibt ein
schlechtes Kraut.

Und nun Kopf hoch, mein armer Junge. Auch dieses
muß überwunden werden."

Raimund stützte sich schwer auf den Arm des Freundes.
„Wie soll ich es nur Günther beibringen," murmelte er.

„Er"hat wohl kann, die Kunde erhalten, daß unser geliebter
Vater den Heldentod fand, und nun dieses neue, noch schlim¬
mere Unglück."

Helmstedt drückte ihm warm die Hand.
„Wenn es Dir recht ist, Erich, dann gehen wir nachher

und bitten um Vergünstigung, Lou und ihren unglücklichen

dauernden Anstrengungen zu nichte, indem es das Abkommen
verletzte, das uns mit Oesterreich-Ungarn verband. Es ver¬
letzte dieses Abkommen durch ein Verfahren, in dem es unter¬
lassen war, mit uns, sei es eine vorgängige Verständigung
zu treffen, oder uns auch nur einfache Mitteilung zu machen,
und verletzte es in der Sache, indem es darauf ausging, zu
unserem Nachteil das empfindlichste System territorialer Be¬
sitzungen und Einflußsphären zu stören, das sich auf der Bal¬
kanhalbinsel herausgebildet hatte. Aber mehr noch als der
eine oder andere besondere Punkt wurde der ganze Geist ver¬
letzt und sogar unterdrückt, der diesen Vertrag erfüllt. Denn
indem in der Welt der schrecklichste Krieg enffesselt wurde in
direktem Gegensatz mit unseren Interessen und Gefühlen,
wurde das Gleichgewicht zerstört, das das Bündnis sichern
sollte, und es erhob sich tatsächlich, aber unwiderruflich das
Problem der nationalen Unversehrtheit Italiens . Nichts-̂
destoweniger widmete sich die Regierung während langer
Monats geduldig der Aufgabe, eins Verständigung zu suchen,
die dem Vertrag seine Daseinsberechtigung, die er sonst ver¬
loren hätte, wiedergeben sollte. Diese Verhandlungen muß¬
ten indessen beschränkt sein, nicht nur der Zeit nach, sondern
auch durch die Würde, worüber hinaus die gesamten Ingr¬
essen und die Ehre unseres Landes blohgestellt wären. In¬
folgedessen, und um diese höchsten Ziele aufrecht zu erhalten,
sah sich die königliche Regierung gezwungen, der Kaiserlich
königlichen österreichisch-ungarischen Regierung am 4. Mai dre
Zurücknahme aller Vertragsvorschläge, die Aufkündigung des
Bundesvertrages und die Erklärung, daß sie sich ihre Hand¬
lungsfreiheit Vorbehalte, zu notisizieren. Andererseits war
es aber nicht mehr möglich, Italien in seiner Isolierung ohne
Sicherheit und ohne Ansehen zu lassen, gerade in einem
Augenblick, wo die

Weltgeschichte
in eine entscheidende Phase tritt. Angesichts dieser Sach¬
lage und der Erwägung der Schwierigkeit der internationalen
Lage muß die Regierung auch politisch vorbereitet sein auf
jede noch so schwere Prüfung, und sie ersucht daher die Kam¬
mer durch den vorgelegten Gesetzentwurf um die außerordent¬
lichen Befugnisse, deren sie bedarf. Diese Maßnahme recht¬
fertigt sich nicht allein durch Präzedenzfälle bei uns und den
anderen Staaten jeder Regierungsform, sondem sie stellt auch
die beste Ordnung und sogar die mildeste Form derjenigen
Befugnisse dar, welche unsere in Kraft stehende Gesetzgebung
der Regierung auch in anderen Fällen zuweist, wo es sich
um das höchste Gesetz handelt, nämlich um das Wohl des
Staates.

Bruder ordentlich bestatten zu können. Man wird sie sonst
am Wege einscharren wie Ehrlose."

Raimund neigte zustimmend das Haupt. Sprechen konn¬
te er nicht.

Er ging in sein Quartier mit müden, schweren Schütten,
um Günther das Entsetzliche, das er heute erlebte, mit weni¬
gen Worten zu melden, aber Ruhe fand er erst, als er in
einem langen Brief an seine Braut sich all das Weh, das sich
auf seine junge Seele gewälzt, heruntergeschrieben hatte. Ilse
Westen, die Feinfühlige, Verstehende, die ihm, wenn auch
räumlich von ihm getrennt, iminer nahe war, die würde ihn,
wie immer, gut und recht verstehen.

Am Abend, als die Sonne sank, da stand er mit Helm¬
stedt an der offenen Gruft auf dem kleinen Friedhof eines
Vororts von Ramur, wo man ihm durch besonders Vergün¬
stigung gestattet hatte, die beiden unglücklichen Geschwister zu
begraben. In eine Fahne mit französischen Farben gehüllt
senkte man sie ins Grab, und Raimund und Helmstedt legten
Rosen darauf, Rosen, die es in Ramur in Fülle gab.

Als die beiden Offiziere, jeder still für sich, ein kurzes Ge¬
bet sprachen, donnerten die letzten Kanonen von den Forts
herüber, die sich bisher gehalten.

In den Herzen der beiden Freunde war ein heiliges
Schauern.

Wie seltsam waren doch des Schicksals Wege. Wie unselrg
hatte sich das Verhängnis der armen Lou und ihres fana¬
tischen Bruders erfüllt.

Kricgsrecht! Wie war es oft so bitterschwer zu üben.
Kriegsnot lastete auf Millionen von Herzen, und Kriegslieder
jauchzen jetzt hell in den warmen Sommerabend, einen
neuen deutschen Sieg zu verkünden.*

Siegreich rückten die deutschen Armeen immer weiter vor
in Feindesland. Eine englische Kavalleriebrigade, die vor der
Front auftauchte, wurde einfach, wie im Vorbeigehen, go-



Ohne prahlerische Worte und ohne Stolz, aber mit dem
tiefen Verständnis für die Verantwortung, die uns in dieser
Stunde zufällt, haben wir das Bewußtsein, dafür Vorsorge
getroffen zu haben, was die edelsten Bestrebungen und dre
vitalsten Interessen des Vaterlandes erforderten. Denn in
seinem Namen und ihm ergeben, richten wir bewegt einen
glühenden Appell an das Parlament und über das Parla¬
ment hinaus an das Land dahin, dah alle Meinungsver¬
schiedenheiten beigelegt werden mögen, und dah von allen
Seiten aufrichtiges Vergessen sich darauf herabsenke. Par¬
tei- und Klassengegensätze, die in gewöhnlichen Zeiten immer
zu achtenden persönlichen Ansichten und selbst die Gründe,
die dem Leben einen täglichen furchtbaren Kontrast der Be¬
strebungen und Grundsätze geben, müssen heute verschwinden
angesichts der Notwendigkeit, die jede andere übertrifft, und
einer Idee, die mehr als jede andre begeistert angesichts des

Glücks und der Größe Italiens
Alles andere müssen wir von heute ab vergessen und dürfen
uns nur daran erinnern, dah wir alle Italiener sind, dah
wir alle mit demselben Glauben und derselben Glut Italien
lieben. Mögen die Kräfte aller in einer einzigen Kraft zu-
sammengesaht werden, die Herzen aller sich zu einem ein¬
zigen Herz zusammenschliehen, möge ein einheitlicher Wille
zu dem beschworenen Ziele führen und die Kraft und der
Wille ihren einzigen leidenschaftlichen und heldenhaften Aus¬
druck finden in der Armee und der Flotte Italiens und in
ihrem erhabenen Führer, der sie zu den Schicksalen einer
neuen Geschichte anführt. „Es lebe der König! Es lebe
Italien!"

Jeder Satz der Rede Salandras wurde mit lebhaftem
anhaltendem Beifall ausgenommen. Am Schluh erfolgte eine
begeisterte Kundgebung mit Rufen: „Es lebe der König!
Es lebe Italien! Es lebe die Armee!"

Salandras Rede wurde fast bei jedem Satz durch stür¬
mischen Beifall und Rufe: „Hoch Italien! Hoch der Krieg!"
unterbrochen, Nur die offiziellen Sozialisten blieben ruhig
und erhoben sich nicht von ihren Plätzen. Der Schluh der
Rede wurde mit einer stürmischen Kundgebung für die
Armee, den König und Italien ausgenommen.

Salandra beantragte sodann die Einsetzung einer Kom¬
mission zur Prüfung des Gesetzentwurfes und bat, dah die
Kommission, deren Mitglieder von dem Präsidenten zu be¬
rufen seien, noch heute zusammentrete und berichte. Sein
Antrag wurde angenommen.

Sodann erhob sich Sonnino und legte das
' Grünbuch
vor, von der Kammer und der Tribüne mit langen Sym¬
pathiekundgebungen begrüht.

Die Regierung verläht die Kammer, um die Erklärungen
vor dem Senat zu wiederholen.

Der Vorschlag der Regierung, dem Entwürfe die Dring¬
lichkeit zuzuerkennen, wird in geheimer Kammerabstimmung
mit 367 gegen 54 Stimmen angenommen.

Unterdessen wird die Kammersitzung aufgehoben. Nach
Wiedereröffnung erstattete Boselli den Bericht der Kommis¬
sion.

Die Annahme des Gesetzentwurfs.
In geheimer Abstimmung nahm die Kammer mit 407

gegen 74 Stimmen und bei einer Stimmenthaltung den Ge¬
setzentwurf bctr. Vollmachten der Regierung im Kriegsfälle
unter allgemeinen Ovationen an.

Auf Antrag des Ministerpräsidenten Salandra vertagte
die Kammer sich auf unbestimmte Zeit. Nach Schluh der
Sitzung wurded'Annunzio eine grohe Kundgebung bereitet.
Alle Deputierten, die Journalisten und das Publikum sangen
das Mamcli-Lied in unbeschreiblicher Begeisterung.

Tmppenketten gesperrt. Nur die Senatoren und De¬
putierten und die mit Tribünenkarten versehenen Personen
wurden durchgelassen.

Auch im Senat waren der Sitzungssaal und die Tri¬
bünen dicht besetzt. Ueber 230 Senatoren waren an¬
wesend.

Um 4 Uhr tritt Präsident Manfredi in den Saal
und hinter ihm Salandra mit den übrigen Mitgliedern
der Regierung. Salandra wurde stürmisch begrüht. Man
rief: „Es lebe Italien! Hoch der König! Hoch die Armee! “
Sämtliche Senatoren erheben sich.

Salandra ergreift das Wort und wiederholt die Er¬
klärung, die er schon in der Kammer abgegeben hat, die
häufig von lebhaftem Beifall unterbrochen und zum Schluh
mit einer stürmischen Kundgebung beantwortet̂wird.

Sodann wurde auf Vorschlag Salandras die Sitzung
bis auf morgen Nachmittag2 Uhr vertagt.

Rumänien und Italien.
Budapest, 20. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.)

Der frühere rumänische Abgeordnete Pencesku veröffentlicht
im Bukarester„Universul" einen Artikel über das Verhält¬
nis Rumäniens zu Italien. „Unsere Wege", heiht es in
dem Arttkel, „sind von jenen Italiens verschieden. Die
wirtschaftlichen und politischen Interessen Italiens stehen zu
den unserigen in vollem Gegensatz. Wir glauben nicht, dah
das bewaffnete Eingreifen Italiens den Sieg zu Gunsten
der Entente entscheiden könnte. Die Zentralmächte haben
Gelegenheit gehabt, die krumme Politik Italiens zu beobach¬
ten und haben gewih entsprechende Vorbereitungen getroffen.
Das Erscheinen Italiens auf dem Kampfplatz wird den von
den Verbündeten erhofften Nutzen nicht bringen. Rumänien,
das Realpolillk treibt, kann Italien bei seinem abenteuer¬
lichen Unternehmen nicht nur nicht folgen, sondern muh sich in
wohlerwogenem Interesse des Staates und des Volkes von
der Aktion Italiens völlig fernhalten und diesem allein alle
Folgen seiner Politik überlassen. Rumäniens Politik wird
nicht in Rom oder anderwärts, sondern in Bukarest gemacht.
Von diesem Augenblick trennen sich trotz der gemeinsamen
Abstammung unsere Wege von denen Italiens.

Die Anerkennung der Neutralität
der Schweiz.

Bern. 20. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.)
Die italienische Regierung hat dem„Bund" zufolge in diesen
Tagen ihre schon früher abgegebene Neutralitätserklärung
gegenüber der Schweiz wiederholt

vollkommene Ruhe. (Da aber inzwischen der neue
Präsident seinen Wunden erlegen sein soll, bleibt ab„
ob die „Ruhe", falls sie überhaupt besieht, andauern^

Der Werreichisch-ungarische
Tagesbericht.

Wien, 20. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich,
verlautbart: 20. Mai mittags:

Oestlich Jaroslau und bei Sieniawa wurden stach
fische Angriffe unter schweren Verlusten des Feindeŝ f.
geschlagen. Die verbündeten Truppen haben nach Och,
Südosten Raum gewonnen.

In den Kämpfen am oberen Dnjestr weitere ZW
sangene. Die Russen wurden in einem Abschnitt ttf
Sambor aus ihrer Hauptverteidigungsstellung g,
eine Ortschaft zehn Kilometer südwestlech Mosciska«
An der Pruthlinie ist die Situation unverändert. 3
Kolomea brachte ein kurzer Eegenstoh 1400 Gefangene

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralst,
.v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
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Die Senatssitzung.
Rom, 20. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Strahen

in der Nähe des Senatsgebäudes waren gleichfalls durch

England und der Papst.
München, 20. Mai. (Priv.-Tel. d. Frkf Ztg., Ctr. Frff.)

Von einer Seite, die, wie die „Bayerische Staatszeitung"
sagt, als sicher unterrichtet gelten kann, wird diesem Blatte
mitgeteilt, dah die englische Regierung dem Papst den An¬
trag gemacht hat, für die Dauer des Krieges nach England
zu übersiedeln. Die Regierung ist bereit, eine Million Lire
zur Bestreitung der Kosten seines Aufenthaltes bereitzustellen.
Es ist selbstverständlich, dah der Papst dieses Angebot abge¬
lehnt hat.

Die Revolution in Portugal.
Mirristerprästdent Ghanas t*

Berlin. 20. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der „Berl.
Lokalanz." erfährt aus Kopenhagen: Einer Meldung aus
Madrid zufolge erlag der porttigiesische Ministerpräsident
Chagas seinen Verletzungen. Zwei spanische Kriegsschiffe
sind in Lissabon eingettoffen.

Ruhe in Portugal?
Lissabon, 20. Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Havas-

Meldung. Angesichts der endgültigen Bildung des Mini¬
steriums löste sich das revolullonäre Komitee auf. Es herrscht
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Eine Million Russen gefangen
Die hohen Zahlen der Siegesbeute an KriegsgefW

die in der gewaltigen Schlacht in Westgalizien und in
Karpathen gemacht wurden, haben die an sich ungi
Schar der Russen, die in den Gefangenenlagern Deuts
und Oesterreich-Ungarns untcrgebracht find, in den
Tagen unheimlich anschwellen lassen. Obwohl natur .
unter den verwundeten Gefangenen eine ziemlich hoheLi rvohnheit,
lichkeit herrschen muh und einige der früher cingclm
Gefangenen, die völlig invalid geworden sind, auch
ausgetauscht sein dürften, wodurch die Gesamtzahl d«
in unserer und in der Obhut unserer Verbündeten steh«!
russischen Gefangenen etwas geringer geworden feinj
als eine einfache Addition der von den amtlichen Beil
seit dem Beginne des Feldzuges genannten Zahlen etji
würde, beläuft sich doch heute die Zahl der kriegsgesmz,
Russen auf mehr als eine Million. Zu Beginn dieses
nats waren in Deutschland 513 000, in Oesterreich unk
garn mindestens 301 700 russische Gefangene untergebri form ma
Seither sind auf den Kampfplätzen im Südosten, wo dir
bündeten Heere gemeinsam fechten, mindestens
auf den nordpolnischen und kurländischen SchlachP
von deutschen Truppen allein nahezu 16 000 Gefangen
beutet worden. 1 017 000 Mann haben also die
Heere bisher an Gefangenen allein eingebüht. Deiü
schluh auf die Höhe der russischen Gesamtverluste, bin
geradezu phantastische Höhe erreichen müssen, liegt«
genug. jj

Die Zahl der in den Gefangenenlagern der Zentral
untergebrachten Franzosen beläuft sich am 20. Mai aus-
254 000, der Engländer auf 24 000, der Belgier
40 000 und der Serben auf 50 000, so dah die GW
der Kriegsgefangenen, die in unseren Lagern verpfleg!)
den, im zehnten Kriegsmonat schon auf 1 385 000 geft
ist. Das sind Zahlen, denen die Kriegsgeschichte nichts"
liches zur Seite zu stellen hat.
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Der Fall Hamm.
Elberfeld. 18. Mai. Frau Hamm bekommt keim

schädigung für die nach dem ersten Urteil desW
Schwurgerichts von, 11. Juli 1908 bis zum 25. Februar!
verbühte Zuchthausstrafe. In dem ihr heute zugest
Beschluh des hiesigen Landgerichts heiht es, dah ist
Entschädigung nicht zugebilligt worden sei, weil auch bit1
Verhandlung ihre Unschuld nicht ergeben und auch nW
getan habe, dah ein begründeter Verdacht gegen sie
bestehe. — Nach der Strafprozehordnung kann dieser
schluh nicht angefochten werden.

schlagen. Bajonett und Kanone zeigten Mister Tommy,
welche Sprache die Deutschen reden.

Und dann fegten sie wie ein Sturmwind daher, sieben
deutsche Armeen. Sie kamen auch über die Engländer, die
sich so unbezwingbar wähnen, und warfen sie bei Maubeuge,
und dann, mit einem Schlag, standen die Deutschen mitten
in Frankreich bei St. Quentin und schlugen die englische Ar¬
mee und drei französische Territorial-Divisionen, die sich ihnen
angeschlossen. Tausende von Gefangenen wurden gemacht,
Feld- und schwere Batterien wurden erobert und Sieges¬
rufe konnten wieder über die deutschen Lande klingen und
Dankgebete zu Gott emporsteigen. Durch das Feldlager nach
beendeter Schlacht klang das Kommando:

„Helm ab zum Gebet!"
und aus lausend Kehlen brauste es zum leuchtenden Som¬
merhimmel empor:

„Nun danket alle Gott."
Aus vollem Herzen hatte ein junger Krieger mit einem

frischen Kindergesicht, die Hände über der noch schmalen
Brust gefaltet, mitgesungen. Seine hellen grauen Augen
suchten die Sonne.

Er hatte nicht gemerkt, dah ein Mann in Hauptmanns¬
uniform zu ihm herantrat. Erft, als der Aeltcre ihm freund¬
lich auf die Schulter schlug, schreckte er aus seinem Sinnen
auf.

„Ich möchte Ihnen nochmals von Herzen danken, lieber
Trellenburg," nahm Hauptmann Westen das Wort, dem
Fahnenjunker die Hand drückend, „hätten Sie den langen
Engländer, der mir heute den Garaus machen wollte, nicht
so kaltblütig, niedergeschlagen, dann schiene mir die Sonne
jetzt nicht mehr."

Der Junge lachte über das ganze Gesicht. Er hatte heute,
mit dem Nachschub eintrefsend, die Feuertaufe empfangen;
der knabenhafte Fahnenjunkerv. Trellenburg war so stolz
darauf, als wäre ihm ein Königreich geschenkt. Gleich aber
umflorte sich wieder das helle Auge, und die Hacken zu-

„Melde gehorsamst, Herr Hauptmann, dah auch mein
sammenklappendsagte er, die Hand am Helm:
Vater, der Generalv. Trellenburg, im Osten auf dem Felde
der Ehre gefallen."

Unwillkürlich legte Westen seinen Arm um die Schulter
des Knaben.

„Armer Junge," sagte er mitleidig. „Wie leid mir das
tut, wie ich mit Ihnen empfinde! Ihr Herr Vater war mir
lieb und wert. Ein echter deutscher Mann und tapferer Sol¬
dat."

Heinz nickte mit umflortem Blick und berichtete dann noch
schnell über das Ende des geliebten Vaters, den er nun nie
mehr sehen sollte.

Die junge Sttmme bebte, so sehr Heinz sich auch mühte,
ihr Festigkeit zu geben; Westen aber empfand ttefe Dankbar¬
keit dem Schicksal gegenüber, das ihm hier in Feindesland
etwas Köstliches geschenkt, indem es ihm diesen jungen Krie¬
ger zuführte, der heute sein Leben und auch das eigene so
mutig verteidigt, ohne den er wohl auch bleich und stumm auf
dem Rasen lag.

„Kommen Sie, lieber Trellenburg," sagte er, seinen Arm
in den des Fahnenjunkers legend, „und erzählen Sie mir
von zu Hause. Ich bin seit längerer Zeit ohne jede Nach¬
richt. Von Wachwitz habe ich überhaupt noch nichts gehört.
Nur Tante Sabine hat mir einmal eine Karte gesandt."

Und während Helmdag Westen und Heinzv. Trellen¬
burg in den dämmerigen Abend hinausschritten auf der
breiten Feldstrahe, zwischen Pferdeleibern, Tornistern, Waf¬
fen und Ausrüstungsgegenständen aller Art, plauderte der
kleine Trellenburg von daheim, in seiner kindlichen Art.

„Ja, und denken Sie nur, Herr Hauptmann, mein
Schwager Wachwitz ist auch schwer verwundet. Ursula hat
ihn auf dem Schlachtfeld von Metz gefunden und hat ihn
heim nach Wachwitz gebracht. Schuh in den linken Arm
und schwere Verletzung des Unterschenkels,
weiter.

Na, das Schlimmste bleibt für ihn, wie Hilde, j
Schwester, schreibt, dah wohl kaum daran zu denken
er so gern möchte, dah er wieder hinaus ins Feld
Dah er auch fo'n Pech haben muh! Sehen Sie, H«k
mann, totgeschossen werden, das ist gar nichts, aber zu
sitzen und hören müssen, wie die anderen für Deut
kämpfen und siegen, das denke ich mir entsetzlich." |

Helmdag Westen hatte eine Frage auf der Zunge
er sprach sie nicht aus. Nein, was durfte ihn dasI
stolze Mädchen kümmern, dessen Rose er noch(f.™
Brieftasche auf der Brust trug, wie ein verliebter P"
— nein — gar nichts ging sie ihn an.

Der Fahnenjunker mit dem Kindergesicht aber pl
„Na, in Wachwitz soll es aussehen! Den groW

saal haben sie zum Lazarett eingerichtet, und HildeM
Schwägerin Paula und Tante Sabine können sichJ?
nug tun in der Pflege der Verwundeten. Paula bei'
soll sich ganz grohartig zeigen. Sie hat so eineR
nationalem Frauendienst auf Wachwitz eingerichtet_ ,
ganzen Umgebung, von allen unrliegenden Dörfern Paketka,
die Frauen, deren Männer im Kriege sind, nach® ĵ rben
um sich Rat, Hilfe und Arbeit zu holen. Es soll̂ '.
groharttg organisiert sein, nachdem sich auch Ihre vU
1er der Sache angenommen hat."

„Meine Mutter in Wachwitz?" fragte Westen
„Mein Gott, wie kommt sie denn dahin?"

(Fortsetzung folgt.)
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Feldpostbriefmarder-
Köln, 18. Mai. Ein noch nicht 18jähriger

hatte auf einem Postamt hier 200 bis 250 F
unterschlagen und sich das darin befindliche Geld
Das Gericht verurteilte ihn wegen acht Diebstähle
Jahren Gefängnis.

-



Lokalnachrichlen.
tt5 „iaHein, 20. Mai. (Sitzung des König!. Schöffen-

' Wnigstein.) Der Fuhrmann G. W. zu Hornau
■ räi  eine Schiffskette widerrechtlich angeeignet haben.

^eisauf >rahnie gestaltete sich für den Angeklagten, der
? ^ ächq leugnete, so ungünstig, dah das Gericht ihn für

I erachtete und ihn wegen Unterschlagung zu 15 Jl
"̂ ndrei  Tage Gefängnis verurteilte. — Der Landwirt CH.
«' von Königstein hat unvollständige Angaben über
re Getreidevorräte gemacht. Das Gericht nimmt zu

Ersten des Angeklagten an, datz er nicht wissentlich die fal¬
len Angaben gemacht, sondern das Anzeige-Formular mitz-
iwtanben habe. — Die Witwe Chr. L. aus Neuenhain kann

nicht mit den Kriegsgesetzen zurecht finden. Sie ist
RL -weimal vorbestraft und soll jetzt Mehl in gröheren

Mengen als ein Pfund verkauft haben. Die Angeklagte ist
eständig und kommt mit einer Geldstrafe von 20 Jl  evtl. 2

IL Gefängnis davon. Immerhin teures Mehl. — Der
gandwirtW. L. aus Neuenhain hat den dortigen Bürger¬
meister in der gröbsten Weise beleidigt. Die Straftat steht
M es fragt sich nur, ob L. für seine Handlungsweise ver-
anwortlich zu machen ist. Der Sachverständige, Herr Dr.
stohnstamm von Königstein, verneinte diese Frage, worauf
Freisprechung erfolgen mutzte.
0 *  Der Verschönerungsverein in Hofheim am Taunus er¬
sucht uns mitzuteilen, datz die Wirtschaft anr Meisterturm
während der ernsten Kriegszeit geschlossen bleibt und fügt
die Bitte hinzu, man möge doch die höchst unschickliche Ange¬
wohnheit, Einwickelpapiere und dergl. in den Wald zu werfen,
unterlassen. — Jedermann sollte doch so viel Rücksicht auf
eine Mitmenschen nehmen, datz er ihnen nicht die schöne
ttutur durch den Anblick solchen Unrats verekelt.

* Die abnorm hohen Schweinepreise, für die eigentlich
ein reeller Grund gar nicht gegeben ist, haben einige Mainzer
Metzgereien, darunter auch allererste, veranlatzt, auf dem
letzten Viehmarkt keine Schweine zu kaufen. Sie wollen
bei diesen Phantasiepreisen, die sie auf ihre Kundschaft
Mt mehr abwälzen können, lieber eine Zeitlang auf
das Schlachten verzichten. Recht so! Aus diesem Wege
kann man der Preiserhöhung ani besten steuern.

* Königstein, 20. Mai. Der gestrige Künstlerabend, der
von der städtischen Kurverwaltung im Saale des Herrn Pro-
msky veranstaltet worden war, bot einen seltenen und wirk¬
lich künstlerischen Eenutz. Im Vordergrund stand Herr Eu¬
gen Klöpfer vom neuen Theater in Frankfurt. Die sym¬
pathische Vortragsweise, das klangvolle prächtige Organ
nahmen die Zuhörer sofort in Bann und die durch die jüng¬
sten poliüschen Ereignisse zu neuem Leben erwachten kraft¬
vollen Dichtungen von Liliencron„Krieg und Friede" und
Mcinnatus" fanden eine glänzende Wiedergabe. Warm
empfunden war der Nachruf von König„An Otto Weddigen"
Md packend„Die Goldgräber" von Geibel. Und wie der
Künstler dann das einfache„Es muh doch Frühling werden"
vottrug, mutz man gehört haben, und die daraus klingende
Hofsnungsfteude leitete glücklich zu den heileren Dialekt-Vor¬
trägen über, die die Zuhörer herzlich erfreuten. Und auch
das war nicht das kleinste Verdienst der Künstler, denn
Jeder kann in diesen schweren Zeiten eine Ablenkung wohl
»ertragen. Herzlicher Dank und aufrichtiger Beifall lohnte
Herrn Klöpfer, den wir hoffentlich bald wieder hier begrützen
lönnen. Ihm stand ebenbürtig, Fräulein Lotte Wunder zur
Leite. Eine schöne, wohlgebildete Stimme und eine gefällige
Vortragsweise sicherten den gutgewählten Liedem vollen
Veifall, den besonders auch die wirksame Arie der Frau Fluth
"us den„Lustigen Weibern von Windsor" verdiente; aber
"uch die kleinen, neckischen Lieder gelangen der liebenswür¬
digen Künstlerin bestens. Herr Plate brachte neue Kriegs-
Hider,von denen besonders das neue„Mein Erster im Osten"
gstiel. Die Gesänge begleitete Herr Kapellmeister Mische! in
bekannter künstlerischer Weise.

* Die Leihbibliothek des Vereins für Volksvorträgc bleibt
am Sonntag geschlossen.

*An die deutschen Kriegs- und Zivilgesangenen im Aus
md werden vielfach au her Briefen und Paketen kleine in

Eesform gehaltene Päckchen mit Schokolade, Zigarren usw.
versandt. Diese Päckchen werden nicht zusammen mit den
Vuketen, sondem mit der Briefpost befördert. Gleichwohl
uyen aber diese Päckchen autzcr ihrem Wareninhalt nicht
°"-huoch schriftliche Mitteilungen enthalten; solche Mitcilun
!en Und vielmehr stets für sich entweder in einem möglichst
H gefatzten Briefe unter besonderem Umschläge oder noch
Mr auf Postkarten an die Gefangenen zu schicken. Die Ab-
fa'tfr können besondere Briefe oder Postkarten umso eher
^uen, als ja alle diese Sendungen portofrei befördert wer-
lln- Auf den erwähnten Päckchen mutz stets der Vermerk

,d "̂geschrieben sein: „Enthält keine schriftlichen Mitteftun-.
1 M ' Sendungen, die dieser Vorschrift nicht entsprechen,
° lef .̂ iickgewiesen werden. Ein ähnlicher Vermerk ist

Mntlich auch für die eigentlichen Pakete an die Gefan-
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Pfingsten 1915.
Steigen nicht in diesem Jahre zu Pfingsten die seligen,

strahlenden Bilder vergangener Friedenspfingsten herauf?
Wie heilig-fröhlich, verheitzungsvoll waren die Predigten in
den Kirchen! Wie beglückt zogen wir durch die lachenden,
blühenden deutschen Fluren! Schönheit der Gotteswelt, wo¬
hin das Auge sah! Jubel aus Menschenbrust, wohin das
Ohr hörte! und heute? Wieder blüht und lächelt in seliger
Sonne die Pfingstnatur und will uns ans Herz blühen!
Aber, ach, das Herz ist so ernst und manches zu Tode trau¬
rig! Pfingsten! Und drautzen brüllen die Kanonen, und
steht der Tod in reicher Ernte. Die deutschen Helden liegen
im schmutzigen Kriegerrock, die rauhe Faust am Gewehrkol¬
ben, im Schützengraben und halten grimme, starke Wacht.

Wie leuchtete sonst das friedliche Meer, und die blauen
Jungen jauchzen über die blauen Wogen! Und heute?

Pfingsten! Die Glocken läuten! Aber das .klingt so
anders! Der glückliche, freie Ton ungetrübter Freude fehlt
im festlichen Geläute! Ein Ton vom Tode, von harter Not
schwingt mit. Und die Menschen, die in der Heimat durch
die Maienpracht schreiten, haben nicht die hellen Gesichter wie
sonst. Kriegspsingsten! In diesem Worte welche schroffen
Gegensätze!

Aber doch— gerade aus ihm — Hallelujah— klingt
es wie selige Berheihung, wie brausende Siegeszuversicht!
Der unvergängliche göttliche Geist lebt in dem Worte„Pfing¬
sten."

Da schrieb einer aus dem Felde: „Es ist die Seele, die
siegt!" — Ja , die vom Geiste Gottes erfüllte deutsche Seele!
Wäre alle ungeheure, übermenschliche Krastentfaltung und
Entbehrung bei unseren Kriegern möglich, wenn nicht die
heldenhafte Seele immer wieder ihr Ueberwinderwort: „Ich
will!" spräche! Dieser Krieg lehrt uns : Das Volk, das
vom besten Geiste beseelt ist, kann nicht bezwungen werden!
O, gesegnet sei der Geist, der in dem deutschen Volke lebt!
Wie war er ein gewaltiger, wundervoller Sturm beim Be¬
ginn des heiligen Kampfes! Wie war er Heldenmut und
Opfersinn im Feld und in der Heimat bis zu dieser Stunde!
Wir haben die Kraft und den Segen Gottes für diesen un¬
seren Geist herabgebetet aus der Höhe in unsere Seelen.

Dieses Pfingsten soll uns zu einem ernsten Dankfest wer¬
den, datz Gott uns so herrlich mit seinem Geiste begnadete;
aber es soll auch zu einer Feier der Seele werden, in der das
Gelübde uns erfüllt, in diesem Geiste zu bleiben, wenn uns
der Sieg beschieden wird, immer und immer! Ja , der heilige
Geist mutz noch mehr unser ganzes Volk und sein tiefstes
Sein durchdringen. Es mutz neu werden, besser, reiner, von
Grund auf! O, nicht müde werden in der Erneuerung, jeder
an sich selbst!

Diese Kriegspfingsten müssen wir uns zum wahrhaften
Segen feiern! Aus den Festglocken tönt Gottes Mahnung,
nun immer bei ihm zu bleiben, im Lichte seines heiligen
Geistes, datz keine Macht der Erde uns wieder von ihm löse!

Der Geist grotzer, heiliger Liebe, der Geist des Helden¬
mutes, der Treue, der Wahrhaftigkeit, des starken, unerschüt¬
terlichen Glaubens bleibe unter uns! Wirke bei allen, allen
im deutschen Lande!

Ihr Helden, tragt einst den Geist, der euch zu grotzen
Taten, zum unbezwinglichen Aushalten beseelte, heim zu
Haus und Herd und in eures Lebens Gemeinschaft! Du
tapfere Kriegerfrau, bewahre dir den neuen Geist deines
Mutes, deiner schwertlosen Treue in den Zeiten des Frie¬
dens! Erfüllt die Jugend damit, datz sie rein und stark
werde! Du aber, durch deren Seele das Schwert des
Schmerzes fuhr, du Traucrvolle, die des Liebsten beraubt
steht, richte dich aus, fühle den Geist der Pfingsten. Er will
auch zu dir kommen. Schaue ihn, der den Heldentod starb,
an als einen, der vom Geiste getrieben, sich opferte, und der
nun im Lichte verklärt ist, im Lichte des ewigen Geistes.

So laht uns Pfingsten feiern! Läutet, ihr Glocken, blühe,
du leuchtende Natur! Wir Wissens: Es ist der Geist, der
siegt! R. B.

Die „Lusttania" - Besitzer an den Pranger
gestellt.

Man sollte meinen, datz die Eunard-Linie, der das tor¬
pedierte Riesenschisf„Lusitania" gehörte, durch den Krieg
und die enorm gestiegenen Unkosten in den Kriegsmonaten
mit einer erheblichen Ünterbilanz arbeiten mühte. Jetzt aber
macht sie mit enem gewissen Stolz bekannt, dah der Gewinn
im Jahre 1914 um viereinhalb Millionen Mark grötzer sei
als im vorangegangenen Friedensjahre. Diese günstigen
Ergebnisse konnte sie dadurch erzielen, datz sie sich rücksichts¬
los in den Dienst der Kriegsbehörden stellte, die die gefahr¬
vollen Munitionstransporte natürlich sehr hoch bezahlten.
Eine grotze Anzahl ihrer Dampfer hat die Gesellschaft auch

direkt in den Dienst der englischen Kriegsmarine gestellt.
Was die „Lusitania" betrifft, so steht fest, dah sie in diesem
Kriege auch bereits als Truppentransportschifi gedient hat,
indem sie kanadische Truppen von Amerika nach England
brachte. Für ihre Kriegsbereitschaft spricht ferner der Um¬
stand, dah in den englischen Marinevoranschlägenvom Jah¬
re 1911 für die beiden Cunarddampfer„Lusitania" und
Mauretania" eine jährliche Unterstützung von fast drei Milli¬

onen Mark für die militärsche Bereitstellung dieser beiden
Schisse ausgesetzt ist. _

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Tagesbericht.

Grotzes Hauptquartier, 21. Mai. (W. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Bpern griffen farbige Franzosen nachts un¬

sere Stellung östlich des Kanals an. Der Kamps ist dort
noch im Gange. Ein am späten Abend begonnener Angriff
der Engländer südlich Neuve Chapelle in Gegend von La
Oninquerne brach in unserem Feuer zusammen. Nordöstlich
von Arras schossen wir bei Fresnoy ein feindliches Flugzeug
herunter.

Ein weiterer von den Franzosen gestern Nachmittag im
Walde von Ailly angtzsetzter Angriff scheiterte unter erheb¬
lichen Verlusten für den Feind, der einige Gefangene in
unserer Hand lieh.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Szawle fanden nur kleinere Gefechte statt. An

der Dubissa gelangte unser Angriss östlich Podubis bis Bi-
trycola. Er brachte uns weitere 1500 Gefangene ein. Auch
östlich Miloszajcie und Zenicola wurden die Russen über den
Fluh zurückgeworsen. Weiter südlich steht der Kampf. Die
Reste der südlich des Njemen geschlagenen russischen Kräfte
setzten ihre Flucht in Richtung Kowno fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oestlich Jaroslau wurden Gefangene gemacht, die nicht mit
Gewehren, sondern mit Eisenkeulen ausgerüstet waren.

Von der Armee des Generalobersten von Mackensen und
übrigen im Verbände des österreichisch-ungarischen Heeres
kämpfenden deutschen Truppen wurden seit dem 1. Mai
104 000 Gefangene gemacht und 72 Geschütze sowie 253 Ma¬
schinengewehre erbeutet. Diese Zahlen sind in den bereits
veröffentlichten Gesamtzahlen enthalten.

Oberste Heeresleitung.

Kirchliche Anzeigen für Köniqstein.
Katholischer Gottesdienst.

Pfinglten.
Vormittags7 Uhr Frühmesse, 90*Uhr Hochamt mit Predigt.

Nackmittags2 Uhr Andacht zum hl. Geist.
Die Kollekte ist für den hl. Vater bestimmt.

Am Pfingstmontag ist vormittags5 Uhr bei günstiger
Witterung die übliche Prozession; daran anschliestend
hl. Messe. Bei nngünstiger Witterung 7 Uhr hl. Messe.
Hochamt und Andacht wie Sonntags.

Donnerstag und Samstag Abend 8 Uhr Maiandacht.
Bereinsnachrichten:

Pfingstsonntag abends 8 Uhr Aufnahmefeier des kath.
Jünglingsvereins, zu der auch die Eltern sreundlichst ein¬
geladen sind.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

1. hl. Pfingsttag : .
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, IVU  Uhr Jugend-
2. hl . Pfingsttag : vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstei « .
Samstag morgens8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends9.10 Uhr.

Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen Ge.
meinde Falkenstein.

2. hl . Pfingsttag : vormittags 11 Uhr Predigtgottesdienst.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Kelkheim.
Sonntag , den 23. Mai , 1. Pfingsttag.

nachmittags2 Uhr, Predigtgottesdienst in der Schule.
(Herr Pfarrer RaveN-Neuenhain.I _
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^ („j! \ 1̂ 5) vorgeschrieben, dieser mutz aber nicht nur aus den
jfflRiiJ f arten’ sondern auch aus den Paketen selbst angebracht
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n und soll lauten: „Das Paket enthält keine schriftlichen
"Ueilungen."

etj ®ics&«bcn, 20. Mai. Bei der heutigen Landtags-
^ ? wahl im zweiten nassauischen Wahlkreise für den
Wh' *1 cn  Abgeordneten Bürgermeistera. D. Wolff-

der nationallibcrale Kandidat Geh. Justizrat
Höchst gewählt. Die übrigen Parteien hatten

^ " Kandidaten aufgestellt.

Po!'° » Voraussichtliche Witterung
rr- 1' I Z^obachtungen des Frankfurter Physikalischen Vereins,
ld Aj,̂ "v̂ tag, 22. Mai : Wolkig, trocken, mild, nordöstliche

das Illustrierte S - nntagsblatt Nr. 81.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll

am 16. Juli 1915, nachmittags 2 Uhr.
aus der Bürgermeisterei in Fischbach versteigert werden deni Ehemann
Wittekind zustehende Hälfte an den die im Grundbuche von Flschbach

a) Band 16 Blatt 604
b) Band 16 Blatt 606

(eingetragenen Eigentümer am 7. Mai 1915, dem Tage der Eintragung
des Persteigerungsvermerks: ^ t

die Eheleute Maurer Johann Wittekind und Anna geb. Horn¬
schuh zu Fischbach je zu Vst eingetragenen Grundstücken

gu a lfd . Nr . 1: Gemarkung Fischbach Kartenblatt 18, Parzelle 251/235,
Acker die Pseiffersäcker5 a 91 qm grob, Reinertrag
0,42 Tlr., Grundsteuermutterrolle Art. 977,
Kartenblatt 18, Parzelle 250/235 Acker die Pfeiffers¬
äcker5 a 90 qm groh, Reinertrag 0,41 Tlr .,
Kartenblatt 18, Parzelle 268/237 Acker die Pse'ffers-
äcker7 a 20 qm groß, Reinertrag 0,51 Tlr ., Grund¬
steuermutterrolleArt. 980, r

lfd . Nr . 2 : Kartenblatt 18, Parzelle 267/236 Acker die Pfeiffers¬
äcker3 a 81 qm grob, Reinertrag 0,27 Tlr.

Königstein (Taunus », den 19. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

lfd . Nr . 2

gu d lfd . Nr . 1

Verloren:
1 Päckchen mit einem » rief und
weiteren Gegenständen.
Näheres Rathaus, Zimmer Nr. 3.

Königstein . 21. Mai 1915
Die Po lizeiverwaltung.

Achtung!
Die verehrt. Hoteliers . Gast¬

wirte , Inhaber von Pensionen,
sowie alle Einwohner , welche
möblierte Zimmer vermieten, wer¬
den daraus aufmerksam gemacht,
dab die das
Fremdenwesen regelndePoiwordnung
zum Preise von IS Pffg. pro Ab¬
druck in der Buchdruckerel dieser
Zeitung erhältlich ist.



Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 26. Mai 1915, nachmittags 7' h Uhr findet eine

Revision der Löscheimichtungen a?
Uebung der Freiwilligen- und Pslicht-
seuerwehr

statt , zu welcher sich die Mitglieder beider Wehren pünktlich einzufinden haben-
Unentsckuldigtes Fernbleiben von der Uebung ivird bestrast.

Königstein (Taunus ), den 18. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen öffentlichen unentgeltlichen Impfungen in König-

stein finden im Rathaussaale statt und zwar:
sür Erstimpslinge am 31. Mal 1915, vormittags 10 Uhr.
für Wiederimpslinge am 1. Juni ISIS , vormittags 10 Uhr.

Nachschau findet am 7. und 8. Juni ISIS zur gleichen Stunde statt.
Die Eltern iwpspflichtiger Kinder werden ausgefordert , ihre Kich>er

zu den genannten Terminen pünktlich , reinlich und in reinlicher
Kleidung vorzustellen bezw. vorstellen zu lassen, falls nicht in anderer
Weise für rechtzeitige Erfüllung der gesetzlichen Jmpfpflicht gesorgt werden
soll. Den Eltern werden noch besondere Vorladungen zugehen ) diese
sind zum Impftermine mitzubringe » und aus Verlangen vorzuzeigen.

Königstein (Taunus ), den 20. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

"Bekanntmachung.
Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4.Juni 1851 besttmme ich im Inter¬
esse der öffentlichen Sicherheit:
1. Den Besitzern und Leitern von Gasthöfen im Bezirk des

18. Armeekorps sowie deren Angestellten ist es verboten,
in dem Easthofbetrieb Postsendungen an Personen auszu¬
händigen , die nicht im Easthof abgestiegen und nicht als
solche polizeilich gemeldet sind.

2. Im Falle der Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmung
werden die Easthofsleiter , wenn die bestehenden Gesetz»
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft.
Frankfurt a. M ., den 9 . Mai 1915.

«fKoffee
vorzügliche , rein¬
schmeckende und

kräftige Mischungenpfd.1.601.802.~
S&F Kafento
Marke gesetzlich ge¬
schützt . Hergestellt

aus naturell geröstetem
Bohnenkaffee und

feinst . Früchtenkaffees
Bester Kaffee-Ersatz
V, Pfd.-Paket 50 Pfg.
Roter Tischwein,
‘/i Fl. m. 01. 85 Pfg.

Rhone -Wein,
'/ , Fl. m. Ol. 95 Pfg.
Weisser Tischwein
»/, Fl. m. Gl. 70 Pfg.

Beliebte und gute
Rhein- und Mosel-

Weine,
P Fl. m. Ol. Mk. 1.10,
1.20, 1.30, 1.50, 1.60
Cerveiatwurst
fst. Holst , und Thür .,

Pfd. Mk. 2 .20
Leberwurst

in Dosen ca. 200 gr.
45 Pfg.

Frisch eingetroffen:
Ia. Mombacher

Tafel -Spargel
Suppen -Spargel

Rhabarber
billigster Tagespreis.

Bad Homburg v. d. H., den 11. Mai 1915.
Der Königliche Landrat gez. von Bernus.

Königstein im Taunus , den 15. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Stadt. Kurverwaltung: Wohnungsnachweis.
Möblierte Wohnung (10 Herrschaftsbetten ) für mehrere

Monate zu mieten gesucht.
Angebote umgehend unter R . 0 . an das Kurbüro . Rathaus,

Zimmer Nr . 3, erbeten._ _ _

Jugendwehr.
Heute Abend 7*/s Uhr Antreten am Georg Pingler - Brunnen.

Königslein (Taunusl , den 21. Mai 1915.
Der Kommandant : Ritter . Der Bürgermeister : Jacobs.

Konkursverfahren.
lieber den Nachlaß des Bauunternehmers Johann Wtttekind 2r.

zuletzt wohnhaft in Fischbach im Taunus , wird heute am IS. Mai ISIS,
vormittags 11 Uhr , das Konkursverfahren eröffnet , da der Nachlahpfleger
Georg Rothenbächer in Fischbach den Antrag aus Eröffnung des Ver¬
fahrens gestellt und die Ueberschuldung des Nachlasses glaubhaft ge¬
macht hat . ^ _

Der Prozeßagent Krieger in Königstein i.T .wird zum Konkurs¬
verwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 16. Juni ISIS in doppelter
Ausfertigung bei dem Gerichte anzumelden.

Es ivird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters sowie über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und eintretendenfalls über die im 8 132 der
Konkursordnung bezeichneten Gegenstände und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen auf

den 6. Juni ISIS, vormittags 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin nnberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten , auch die
Verpflichtung auserlegt , von dem Besitze der Sache und von den Forder¬
ungen , für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 10. Juni ISIS Anzeige
zu machen-

Königstein i. T.» den 19. Mai 1915.
Der Gerichtsschreiber des König !. Amtsgerichts.

Bekanntmachung
über das Auheikrafttreten der Bekanntmachung über die Si¬
cherstellung von Fleischoorräten vom 25 . Januar 1915
(Reichs-Eesetzbl. S . 45) und der Bekanntmachung betreffend
Aenderung der Bekanntmachung über die Sicherstellung von
Fleischverräten vom 25. Februar 1915 (Reichs -Eesetzbl. S.
109). Vom 6. Mai 1915.

Auf Grund des § 5 der Verordnung über die Sicherstell¬
ung von Fleischvorräten vom 25. Januar 1915 (Reichs-Ee-
setzbl. S . 45 und des Artikels 2 der Verorndung , betreffend
Aenderung der Bekanntmachung über Sicherstellung von
Fleischvorräten vom 25. Februar 1915 (Reichs -Eesetzbl. S.
109) bestimme ich:

Die Verordnung über die Sicherstellung von Fleischvor-
setzbl. S . 45) und des Arfikels 2 der Verordnung , betreffend
Aenderung dieser Verordnung , vom 25. Februar 1915 treten
am 8. Mai außer Kraft.

Berlin , den 6. Mai 1915.
Der Stellv »rtreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H.. den 12. Mai 1915.

Der Königliche Landrat . I . V . : gez. von Bernus.

Wird veröffentlicht.
Eppstein im Taunus , den 16 . Mai 1915.

Der Bürgermeister : Münfcher.

Königstein,
ttauptstrasse SS, Fernspr . 86

Danksagung.
Allen denen , welche an unserem schweren H.

Inste bei dem Ehrentode unserer geliebten Söhne

Johann Hasselbach
und

Anton Lind
innigsten Anteil nahmen, ganz besonders der Krieger
kameradschaft , dem Männergesangverein , der Tum-
gemeinde, sowie den Verwandten und Freunden, sagen
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. i

Familie Joseph Hasselbachll .j
Familie Joseph Lind.

Falkeustein , den 21. Mai 1915.

Neu eiugetroffeu:- FIBEL :
Preis 1 M.

W. Aumüller , Buchhandlung,
Königstein.

m — »
= Hübsch möbliertes aas 'Zimmer

auss Jahr zu vermieten.
Theresenftratze Nr . S, Königstein.

neihheiin!
Eine fast neue Mähmaschine,
einspänniger siebenschariger Grubbe
und eiserner Wendepflug billig
zu verkaufen Bahnstrahe Nr . S.

Schöne

Zwei-Zimmerwohnung
an ruhige Leute zu vermieten.
Gottlieb Fuss , Gimbacherweg,

Kelkheim.

In Kelkheim im Taunus
2 schöne 3-

zu vermieten.
Näheres bei Johann Steyer III,

Roffertstraße Nr . 17, Kelkheim.

vie Sparkasse
des

Uorschussverelns zu Höchst um Hoini
eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un.
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage 1
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

»7 - % ■
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 3/i °/<>bei halbjähriger Kündigung und zu 4 % bei ganzjährigerJ
Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Buchdruckerei der
„Taunus -Zeitung“

Fernruf 44 Königstein i. T. Hauptstrasse

Schnellste Herstellung von Drucksachen

für geschäftlichen und privaten Gebrauch

:: Saubere und gediegene Ausführung ::
Man verlange kostenlose Preisanschläge.

Druck von Zeitschriften , Broschüren,

Katalogen , Prospekten , Zirkularen etc.

Die Buchdruckerei ist mit den besten Maschinen
sowie mit modernem Schrift - Material ausgestatte

&&  Spart Brotmarken!

B . tlolzmam
Telephon̂ i

8.

lieb er200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsanlen Einkauf.

Rur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann-

Sdmhmavenhaus
Königsteinerstr. 15 Höchst a . M.,

empfiehlt:

Damen -Schnürstiefel , mit Lackkappen, mod. Form, j*
Damen -Schnürstiefel , braun echt Chevr., des. preisw. D
Damen -Schnürstiefel , verschiedene Lederarten,

12.50, 10.50, 9.75,
Damen -Schnür -Halbfchuhe , moderne Form, 8.50,7.50,
Herren -Schnürstiefel , elegant und dauerhaft, sehr billig,
Herren Schnürstiefel , große Auswahl, sehr solide,

12,50, 10.50,
Sandalen , 23- 24-3.00 , 25—26-3 .25 , 27- 30-3.75,

31- 36-4.25 , 36- 414
Sandalen , 2.Qual., 22- 24-2 .00, 25 -29 -2 .05, 30
Segeltuch -Sandal ., 22—29-1.25,30 —35-1.50, 36— 4^

Rindleder -Schaftstiefel , Arbeitsstiefcl , Hoi r ;sd)

Riccol bestes Mittel zu ganz bedeutender Verstal^
f alter und neuer Schuhsohlen , Flasche

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.
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